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Dämpfung der Konjunktur. — Immer wieder muß fest-
gestellt und auch gesagt werden, daß die Konjunktur-
überhitzung für die Textilindustrie und insbesondere für
die Seidenbranche nicht zutrifft. Die unterschiedlose Ver-
allgemeinerung, auf die im Zusammenhang mit den
Diskussionen um die Dämpfung der Konjunktur immer
wieder gestoßen wird, ist zurückzuweisen. Von einer
Verknappung des Güterangebotes verbunden mit langen
Lieferzeiten ist in der Textilindustrie nicht die Rede.
Niemand kann sich über Stockungen in den Ablieferungen
beklagen. Auch bezüglich der Preisentwicklung weiß
jedermann, daß die Textiipreise für das Ansteigen der
Lebenshaltungskosten nicht verantwortlich sind. Die Tex-
tilindustrie steht denn auch nach wie vor im Zeichen des
Käufermarktes, der dafür sorgt, daß die Preisbewegung
keine Sprünge macht. Trotz aller Anstrengungen ist es
denn auch bisher nicht gelungen, den Anschluß an die
meisten übrigen Industriezweige zu gewinnen. Alle ver-
fügbaren statistischen Angaben, wie Ausfuhrmengenindex,
Auftragsstatistik, Produktionsindex usw., können als Be-
weise angeführt werden, um darzulegen, daß die Textil-
industrie zu den ausgesprochenen Stiefkindern der heuti-
gen Konjunktur gehört. So zeigen die Ergebnisse des BIGA
über die Lage der Industrien im zweiten Quartal 1956

recht deutlich die Verhältnisse, wie sie zum Beispiel in der
Seiden- und Kunstfaserindustrie herrschen. Während in
der gesamten schweizerischen Industrie in der genannten

Berichtsperiode 73,8 % aller Arbeiter in Betrieben mit
gutem Beschäftigungsgrad arbeiteten, waren es in der
Seiden- und Kunstfaserindustrie nur deren 20,4%.

Die Textilindustrie profitiert nicht nur nicht von der
Konjunktur, sondern sie leidet auch unter deren Auswir-
kungen. Unter dem Druck des Arbeitsmarktes mußten in
letzter Zeit die Löhne weiter erhöht werden, und es wird
immer schwieriger, vor allem schweizerische Arbeitskräfte
zu gewinnen. Dies hat wiederum zur Folge, daß immer
mehr ausländische Arbeiterinnen engagiert werden müs-
sen, was für die Zukunft ernsthafte Probleme stellt.

Die ständig steigenden Arbeitskosten können durch eine
gesteigerte Produktivität nicht aufgefangen werden. Un-
tersuchungen in der Seidenweberei haben zum Beispiel
ergeben, daß die Produktivität in den letzten Jahren in-
folge der großen modebedingten Zersplitterung des Fabri-
kationsprogrammes, der von der Kundschaft begehrten
kurzen Lieferzeiten und der kleinen Auflagegrößen ständig
rückläufig war und deshalb die unter Zwang zugestan-
denen Lohnerhöhungen zulasten der Fabrikantenmarge
gingen. Es besteht auch kein Zweifel darüber, daß der
Rückgang des inländischen Bekleidungsindexes sowie der
Exportpreise allein dem scharfen Wettbewerb auf den in-
und ausländischen Märkten zuzuschreiben ist und keines-
wegs das Ergebnis einer gesteigerten Produktivität dar-
stellt.



244 MITTEILUNGEN UBER TEXTIL-INDUSTRIE

Die Textilindustrie ist an einer Dämpfung der Konjunk-
tur sehr interessiert, kann aber selbst dazu keinen Beitrag
leisten. Insbesondere in der Seidenindustrie fragt man sich
vielmehr, wie es endlich gelingen soll, an der aufsteigen-
den Konjunktur teilzuhaben. Alle Bestrebungen sind des-
halb zu begrüßen, die eine Normalisierung der Beschäfti-
gung und damit des Arbeitsmarktes bringen. Wenn wir
auch von der Schaffung eines besonderen, vom Bundesrat
vorgesehenen Koordinationsorganes keine spektakulären
Erleichterungen im Sinne einer Dämpfung der Konjunktur
erwarten, so ist es doch richtig, daß jede Gelegenheit
wahrgenommen wird, um Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern die Gefahren der heutigen Wirtschaftslage und ins-
besondere deren nachteiligen Auswirkungen auf alle nicht
im gleichen Boote sitzenden Industrien darzulegen.

Eine etwas optimistischere Note. — In einer interessan-
ten Untersuchung der Forschungsstelle für allgemeine und
textile Marktwirtschaft an der Universität Münster über
die textilwirtschaftliche Lage in der Bundesrepublik wird
die Frage über die Zukunft der Textilindustrie gestellt
und auch zu beantworten versucht. Das Konjunktur-
forschungsinstitut erwartet eine weitere Steigerung des
Volkseinkommens und damit des Verbrauchs. Es weist auf
die deutliche rückläufige Sparneigung bzw. steigende Kon-
sumneigung hin. Ausgehend von den mehr oder weniger
starren Ausgaben für Wohnungsnutzung, Heizung und
Beleuchtung sollten für Textilkäufe inskünftig mehr Mit-
tel zur Verfügung stehen. Alles spricht dafür — so schließt
der Bericht —, daß der Textilverbrauch, zusammen mit
dem Gesamtverbrauch, weiter wächst, wenn vielleicht
auch nicht in voller Höhe der durchschnittlichen Ver-
brauchssteigerung, so doch sicher um etwa 7 — 8%. End-
lieh kann auch ein gewisser Ausgleich zwischen der Ent-
wicklung der bisher besonders begünstigten Branchen und
den übrigen Bereichen als durchaus wahrscheinlich be-
zeichnet werden.

Wenn wir auch von Zukunftsprognosen nicht allzu viel
halten und solchen insbesondere bezüglich der Textilwirt-
schaft, die doch so vielen unberechenbaren Einflüssen
unterworfen ist, nicht sehr große Bedeutung beimessen,
so wollten wir doch unseren Lesern die erfreuliche Per-
spektive eines seriösen Konjunkturforschungsinstitutes
nicht vorenthalten. In einer Zeit, wo wenigstens in der
Seidenindustrie alles klagt und mit der Entwicklung un-
zufrieden ist, muß es angenehm empfunden werden, wenn
sich wenigstens die Wissenschaft etwas zuversichtlicher
über die fernere Zukunft der Textilindustrie äußert. Hof-
fen wir nur, daß die Propheten durch die kommende Ent-
wicklung recht erhalten.

Nur das eigene Beispiel imponiert. — An der letzten
Dornbirner Messe hat der Vizepräsident des Fachverban-

des der Textilindustrie Oesterreichs, Dr. Seidl, mit Recht
darauf hingewiesen, daß bei den Auseinandersetzungen
über die wirtschaftliche Integration Europas vermehrt die
Unterschiede in der Größe der Länder zu berücksichtigen
seien. Es ist durchaus richtig, daß die Auswirkungen der
Integrationsbestrebungen verschieden ausfallen müssen,
je nachdem, ob es sich um einen großen Wirtschaftsraum
handelt, der einen hohen Prozentsatz der rationell zu ge-
staltenden Erzeugung im Inlandsmarkt absetzen kann, oder
ob die Integration einen Kleinstaat trifft, der seine Pro-
duktion zersplittern muß, um den Markt auf breiter Basis
zu erfassen und deshalb nur Spezialartikel exportieren
kann.

Es wäre nun aber falsch, aus dieser Betrachtungsweise
den Schluß ziehen zu wollen, wie das Dr. Seidl getan hat,
daß die Integrationsbestrebungen auf die Schaffung einer
Textilunion der «Kleinen» beschränkt werden sollten, wo-
bei an die Zusammenarbeit von Holland, Belgien, Däne-
mark, Norwegen, Schweden, der Schweiz und Oesterreich
gedacht wird. Dr. Seidl regt an, daß diese Kleinstaaten
sich gegenseitig eine Sonderpräferenz von 5 % auf den
bestehenden Textilzöllen einräumen sollten.

Das Ziel der Schaffung eines europäischen Marktes oder
eines europäischen Präferenzzollsystems wird nicht schnei-
1er erreicht, wenn innerhalb Europas noch verschiedene
Marktgemeinschaften mit Vorzugszöllen gegründet wer-
den. Auch wäre wegen der Meistbegünstigung kaum damit
zu rechnen, daß solche diskriminierenden Zollermäßigun-
gen jemals von den internationalen Gremien, wie GATT
oder OECE, gutgeheißen würden. Endlich würde sich auch
die Frage stellen, welche Textilien überhaupt vom Zoll-
abbau erfaßt werden sollten. Es ist durchaus nicht so

selbstverständlich, daß zum Beispiel die österreichischen
Zellwollgarne, die auch von großen Produzentenländern
nicht billiger geliefert werden, in das vorgeschlagene Prä-
ferenzzollsystem der «Kleinen» einzuschließen wären. Der
wichtigste Einwand ist der, daß ein schematischer Zoll-
abbau von 5 % wegen der heute schon bestehenden unter-
schiedlichen Zollhöhe in den einzelnen Ländern ganz ver-
schiedenartige Auswirkungen haben müßte. Oesterreich
mit seinen Hochschutzzöllen leistet mit einer Zollermäßi-
gung von 5 % einen nur sehr bescheidenen Beitrag, wäh-
rend andere Länder mit ihren heute schon Verhältnis-
mäßig tiefen Zollbelastungen durch eine solche Maßnahme
viel stärker betroffen würden. Eine ehrliche Diskussions-
basis für alle Präferenzzollsysteme ist nur auf Grund ein-
heitlicher Zollansätze möglich, was allerdings zur Folge
hat, daß Hochschutzzoll-Länder wie Oesterreich mit dem

guten Beispiel vorangehen müssen. Ist Dr. Seidl bereit,
seinen Textilverbänden nahezulegen, auf die Zölle von
30 % und mehr für Textilien zu verzichten? Die Erfahrung
läßt zweifeln.

Handelspolitische Bemerkungen. — Wir haben uns in den
«Mitteilungen über Textilindustrie» schon verschiedentlich
mit der Frage befaßt, ob besonders im Interesse der schwei-
zerischen Textilindustrie ein Beitritt unseres Landes zum

«Allgemeinen Abkommen über Zölle wnd Handel»
(GATT)

zu empfehlen wäre. Nach einem kürzlichen Beschluß des
Bundesrates soll unser Land dem GATT vorläufig als
provisorisches Mitglied beitreten, wobei allerdings anläß-
lieh der kommenden Herbsttagung des GATT zunächst
abzuklären ist, ob die von der Schweiz vorgebrachten

Vorbehalte für einen allfälligen Beitritt von den GATT-
Staaten überhaupt anerkannt werden. Es geht dabei vor
allem darum, in Abweichung der GATT-Bestimmungen
die Möglichkeit zu erhalten, ohne zeitliche Begrenzung die

Agrarproduktion durch Einfuhrbeschränkungen weiterhin
schützen zu können. Nachdem auch im neuen Außen-

handelsgesetz die Einfuhrkontingentierung für Lastwagen
ausdrücklich vorgesehen ist, wird es weiter notwendig
sein, auch in dieser Beziehung von den GATT-Behörden
einen unbeschränkten Dispens zu erhalten. Die letzten

Verhandlungen mit Frankreich haben im übrigen gezeigt,

daß ein gewisses handelspolitisches Rüstzeug von Nutzen
sein kann, um renitenten Handelspartnern, wenn notwen-
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